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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Gedenkfeier in Elek

Das Festprogramm am 23. Jänner begann in der katho-
lischen Kirche mit einer feierlichen Messe, die den Opfern 
gewidmet wurde. In seiner Festrede sprach Pfarrer Gusztáv 
Fazakas u. a. darüber, wie die Mitleidenden all die Grau-
samkeiten mit Hilfe ihres festen Glaubens überleben konn-
ten. Der katholische Kirchenchor unter Leitung von Kantor 
Zsolt Aradi sorgte für die musikalische Begleitung – auch 
mit deutschen Kirchenliedern. 

Von hier gingen die Teilnehmer gemeinsam zum Denkmal der 
Vertreibung am Eleker Hauptplatz. Nach den Grußworten von 
László Wittmann, dem Vorsitzenden der Deutschen Nationa-
litäten-Selbstverwaltung, begann das Programm mit dem Ge-
dicht „An meine Oma“ von Monika Szeifert, das von Schülern 
der Dr. Mester György-Grundschule vorgetragen wurde. 

Bürgermeister György Szelezsán schilderte die traurigen 
historischen Ereignisse der Verschleppung und Vertreibung 
der Deutschen aus Elek. Er betonte die Wichtigkeit des Ge-
denkens mit einer Mahnung für die Zukunft und dankte den 
deutschen Vorfahren, die den heutigen Einwohnern viel 
Wertvolles und mit ihrem Fleiß und Lebenswillen ein gutes 
Vorbild hinterlassen haben. 
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Zahlreiche Gäste folgten auch dieses Jahr der Ein-
ladung des Vereins der Deutschen und der Deutschen 
Nationalitäten-Selbstverwaltung Elek zur Gedenkfeier 
zum 76. Jahrestag der Verschleppung und Vertreibung 
der Ungarndeutschen aus der Gemeinde.

(Fortsetzung auf Seite 2)



NEUE ZEITUNG, NR. 5/2022, SEITE 2  GEMEINSCHAFTEN DER UNGARNDEUTSCHEN

AGROmashEXPO 2022

Der zeitlich ideale Branchentreffpunkt diente als Gelegenheit 
für die Pflege der geschäftlichen Kontakte, den Abschluss 
von Geschäften und den interpersonellen Wissenstransfer. 
Die in der Landwirtschaft tätigen Landwirte konnten im 
Rahmen der niveauvollen Programme die aktuellen Infor-
mationen der Branche erwerben. Nur einige bestimmende 
Themen: Auswirkungen von Covid, Herausforderungen der 
Branche, Aktualitäten der Agrarwirtschaft, Preisstopp der 
Kraftstoffe und einiger Lebensmittel, Inflation, Förderungs-
möglichkeiten, Finanzierung durch die Banken, praxisori-
entierte und innovative Lösungen, Veränderungen der Ge-
setze über die Landwirtschaft, Klimawandel in der 
Pflanzenproduktion, rapide Preiserhöhungen der Futtermittel, 
Chemikalien und Kunstdünger, Steigerung der biologischen 
Aktivitäten der Böden, Alternativen in der Bodenbewirt-
schaftung ohne sehr teuer gewordene Kunstdünger, nach-
haltige Präzisionswirtschaft, Produktbahnen, Digitalisierung, 
Innovation, Technik, Verfahren, Umweltschutz, Ökowirt-

schaft, Robotik, Dronen, GPS-Positionierungssysteme, und, 
und, und. Aus der Aufzählung ist ersichtlich, wie komplex 
die Branche ist.  

Für die Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit des unga-
rischen Agrariums benötigt das Land Innovationen, ent-
wickelte Landmaschinenindustrie. Der neue Trend: Elek-
trofahrzeuge sind nicht nur in der Automobilindustrie im 
Vormarsch. Leistungsstarke Maschinen, Traktoren werden 
immer mehr ausschließlich elektronisch angetrieben. Ten-
denz steigend. Die jetzt noch schlafende Vegetation benö-
tigt ab dem Frühling nicht nur fleißige, sachgemäße Arbeit, 
sondern auch entsprechende, moderne und umweltscho-
nende Landtechnik und nicht zuletzt Glück und günstiges 
Wetter. 

Die berechtigt berühmte, bewährte und zuverlässige deut-
sche Landtechnik bekam auch auf der heurigen Messe die 
wohlverdiente Aufmerksamkeit. 

Josef Gaugesz

Klara Mester nahm in ihrer Rede den Gedankenfaden 
von Monika Szeiferts Gedicht „An meine Oma“ an. Sie er-
wähnte Lebensgeschichten von mitleidenden Elekern und 
wies darauf hin, wie wichtig es sei, über die Leiden der Er-
lebnisgeneration endlich frei zu sprechen. Die Spuren die-
ses Traumas sind nämlich oft auch noch in der nächsten 
oder übernächsten Generation der betroffenen Familien zu 
verfolgen und die Aussprache könnte eine Erleichterung 
bringen. Sie gedachte der neulich verstorbenen letzten zwei 
Personen, die die Zwangsarbeit in der Sowjetunion erlei-
den mussten.  

Die Mutter von Antal Brandt war schon schwanger, als sie 
1945 in die Sowjetunion verschleppt wurde und so ist er in 
Krivoj Rog zur Welt gekommen. Fast ein Wunder, dass er als 
Baby die unmenschlichen Verhältnisse und die Heimfahrt – 
sonst als einziges – überlebt hat. Aber das Thema „malenkij 
robot“ musste in der Familie ein Tabu bleiben. Öcsi – wie er 
in Elek genannt wurde – und seine Geschwister durften kein 
Deutsch lernen, sprechen.  

Anna Reis wurde mit 16 Jahren verschleppt. Über ihre 
Schmerzen wollte sie nie öffentlich sprechen. Ihre Erinnerung 

wird – wie auch die von allen Betroffenen – in Elek bewahrt. 
Nach den festlichen Worten legten die Teilnehmer ihre Kränze 
am Denkmal der Vertreibung nieder. 

Anschließend wurde den Gästen ein kleines Buffet im Lei-
men-Haus angeboten. Mit gemütlichen Gesprächen zwischen 
Gastgebern und Gästen endete das Programm in den frühen 
Nachmittagsstunden. 

MMK 

Die wichtigste Veranstaltung der ungarischen Agrar-
wirtschaft ist die Internationale Fachmesse für land-
wirtschaftliche Maschinen, Dienstleistungen, Innova-
tionen, Technologien, Anlagen, Fachprogramme. Ort 
der Veranstaltung der 40. AGROmashEXPO war das 
Messegelände von Steinbruch/Budapest-Kôbánya mit 
etwa 20.000 Quadratmetern: in der Ruhezeit der Ve-
getation und der Landwirtschaft, in der Organisation 
der Firma Hungexpo präsentierten zwischen dem 26. 
und 29. Jänner mehr als 200 in- und ausländische 
Firmen, Aussteller mit Hilfe von verschiedenen de-
monstrativen Marketingmedien ihre Produkte, Waren 
und Dienstleistungen.

Gedenkfeier in Elek
(Fortsetzung von Seite 1)
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Thema der Woche  
Im Sog der Entbürgerlichung

Künstlerische Neuorientierung 
wegen der Pandemie: 

 

Schauspielerin Ildikó Frank ist auch online 
voll in ihrem Element

Wie hat die Pandemie Ihre Arbeit beeinflusst? 

Vor der Pandemie, im Jahr 2019, hatte ich die letzte Live-
Vorstellung am 11. März, nachher wieder erst am 17. Juni. 
Zum Glück bin ich seit 2018 Lehramtsstudentin an der Uni 
Fünfkirchen, so konnte ich die Quarantänemonate 2019 und 
2020 für mein 
Studium nutzen 
und auch diese 
Zeit mit sinnvol-
len Aktivitäten 
füllen. Natürlich 
überlegt man sich 
als Schauspiele-
rin, wie man auch 
in solchen unge-
wöhnlichen Zei-
ten ihren Beruf 
ausüben kann. 
Zuerst habe ich 
mich zu einer Gruppe von ungarischen Künstlern (Művészek 
az Otthoni Oktatásért) gesellt und literarische Texte auf Un-
garisch für den Unterricht in Videoform aufge nommen. Das-
selbe habe ich dann auch auf Deutsch gemacht und befreun-
deten Deutschlehrern Texte zugeschickt, die im Unterricht 
angewendet wurden. Ich war in einer Online-Premiere mit 
der Lesung von Rainer Werner Fassbinders Stück Der Kat-
zelmacher involviert, das Projekt wurde von der Zeitschrift 
Jelenkor und dem Goethe-Institut gefördert, und Ende 2020 
habe ich selbst eine Online-Premiere aus Matei Visniecs 
Stück Paparazzi inszeniert, unterstützt vom Goethe-Institut 
durch den Lenau-Verein. Ich hatte auch als Übersetzerin viel 
zu tun, habe z. B. Gedichte einer Freundin aus Temeswar ins 
Deutsche übertragen, Theaterstücke übersetzt, Liedertexte 
geschrieben. Finanziell haben mich in dieser Zeitspanne 
meine Online-Stunden an der Medizinischen Fakultät der 
Universität Fünfkirchen und ein paar Fernsehwerbespots ge-
rettet. Auch im Jahr 2021 hatte ich meine Online-Aktivitäten 

In Unterdrückerregimen ist im meisten der Fälle nicht nur 
die persönliche Freiheit beschnitten, sondern es gibt auch 
eine wirtschaftliche Ausbeutung. Ein Machtpfeiler ist aber 
auch der Entzug von Wissen und Information, wodurch 
sich keine Beispiele von außen als Ansprüche manifestieren 
sollen. 

In unserer heutigen Zeit stehen den Führungsschichten 
ein während Jahrzehnten geschaffenes Desinteresse und 
eine durch die Werbungen gelenkte Anspruchslosigkeit zur 
Verfügung. Dies hat zum Einbüßen von Qualitätsansprü-
chen auf allen Ebenen geführt. Einhergegangen ist diese 
Tendenz mit starkem Verlust nicht nur an Wissen, sondern 
auch an Urteilskraft, man kann sagen, des reinen Verstan-
des, der Suche nach Zusammenhängen und des Problem-
lösungsvermögens. Man hat die verantwortungsbewusste 
Mündigkeit zugunsten der Lenkbarkeit abgebaut. 

Die Abhängigkeitsstrukturen und Hierarchien wurden 
während Jahrhunderten, spätestens seit der Französischen 
Revolution (aber sicher bereits seit der Reformation) durch 
Rieseneinsätze und Opfer abgebaut, bis eine allgemeine 
Wahlberechtigung und Mitregentschaft aller Schichten, Re-
ligionen, Geschlechter und Hautfarben erreicht wurde. Im 
Zuge dessen gab es auch eine Verbesserung im Leben bis-
lang unterdrückter Schichten, die in den Genuss von Gütern 
und ihr Leben erleichternder Dienstleistungen gelangten. 
Man kann sagen, dass im sozialen und wirtschaftlichen 
Sinne eine allgemeine Verbürgerlichung einzog. 

Gezeigt hat sich dies an der Steigerung von Ansprüchen 
sowie am Informations- und Bildungsanspruch. Es haben 
dadurch Qualitätsprodukte in die Haushalte Einzug ge-
halten, wie Holzmöbel, Tapeten, Kristallwaren und Por-
zellan, aber auch hochwertige, gesunde Lebensmittel: die 
Ansprüche begannen sich zu heben und sich auszuglei-
chen. Langfristig ergibt dieses Modell, dass Familien-
unternehmen und Manufakturen die ganze Leichtindustrie 
nicht nur beherrscht haben, sondern auch mitverdient ha-
ben. Dies widersprach den seit der Kolonialzeit bestehen-
den Globalisierungsplänen, die vorgesehen haben, An-
sprüche auf einem eher niedrigen Niveau bei hohem Profit 
und eher niedriger Qualität zu schaffen und zu befriedi-
gen. 

Dann waren die Kolonien weg, ein neues Modell sollte 
her. Bis heute bringt das gezielte und flächendeckende In-
formations- und Werbebombardement seine Früchte. Es 
vollzieht sich die weitgehendste Entbürgerlichung in der 
Gesellschaft. Selbst wenn man sich auf Zauberworte der 
Werbung teure Sachen leistet, die halten nur bis zur bald 
nächsten Kampagne, die alles Vorherige als aus der Mode 
gegangen und als veraltet verschreit. Es wird also sehr be-
wusst und in großem Stil Müll produziert: Möbel, Porzellan 
und Kristallwaren, die Generationen vererben, haben in 
diesem System kein Zuhause. „Die Moden sind eigentlich 
nur eingeführte Epidemien“ – sind die Worte von George 
Bernard Shaw. 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Ildikó Frank (2. von links) in Bündeltanz 
Foto: Renato Csatich

Als freischaffende Schauspielerin ist die ungarndeut-
sche Künstlerin Ildikó Frank normalerweise ständig 
unterwegs. Durch die Pandemie hat sich in ihrer 
Branche, dem Theater, jedoch so einiges geändert. 
Aufführungen konnten und können immer noch be-
dingt stattfinden, das Publikum greift immer öfter auf 
Online-Inhalte zurück. Für Schauspieler bringen diese 
Änderungen aber auch die Zeit der Neuorientierung. 
Wie Freiberufler mit der Situation umgehen, welche 
neuen Möglichkeiten und Pläne man trotz der Pande-
mie an künstlerischen Projekten verwirklichen kann, 
berichtet Ildikó Frank aus Fünfkirchen.
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fortgeführt: Ich habe einen Aussprachekurs geleitet, ein Thea-
terstück, ein Hörspiel und ein Album mit Kinderliedern pro-
duziert. 

Was hat Sie in dieser Zeit trotz Schwierigkeiten positiv 
gestimmt? 

Das Experimentieren mit neuen Formaten hat mich in dieser 
Zeit vor neue Herausforderungen gestellt. In meinem Studium 
an der Uni habe ich auch meine Englischkenntnisse auf -
frischen müssen, und ich habe entdeckt, dass ich immer noch 
fähig bin, Neues zu lernen. Das stimmt einen auf jeden Fall 
positiv. 

Bündeltanz – eine Koproduktion mit talentierten, etwas 
weniger bekannten Schauspielern teils auch selber un-
garndeutscher Herkunft war eine Ihrer Aufführungen, 
die unlängst in aller Munde war (NZ 13-14/2021). Könn-
ten Sie uns ein wenig über dieses Projekt erzählen? 

Das Projekt wurde von Regisseur Krisztián Ákli initiiert und 
mit seinem Oberon-Ensemble durchgeführt, das keine feste 
Truppe ist, sondern sich immer für verschiedene Projekte 
aufstellt. In Bündeltanz haben verschiede Leute mitgewirkt, 
die aber alle mit dem Ungarndeutschtum verbunden sind. 
Wir alle hielten die szenische Bearbeitung dieses Themas 
für sehr wichtig, vor allem, weil es in dieser Form noch nie 
bearbeitet wurde. Unser Ziel war von Anfang an, die mensch-
liche Seite der historischen Ereignisse zu zeigen, uns damit 
auseinanderzusetzen, wie sich die Geschichte auf das All-
tagsleben normaler Menschen auswirkt. Wir haben zuerst 
durch Improvisationen die narrative Identität der Charaktere 
aufgebaut und am Ende sind wir beim endgültigen Text des 
Stückes angekommen, wobei uns die dramaturgische Arbeit 
von Schriftsteller Robert Balogh unterstützte. So ist es also 
eine ganz persönliche Geschichte geworden, die allen Mit-
wirkenden am Herzen liegt, mir auch ganz besonders deshalb, 
weil ich mit meinem Sohn auf der Bühne stehen konnte – es 
war ein Erlebnis für uns beide! Unser Bühnenbild, der Vorbau 
eines Schwabenhauses in Feked, hat mit seiner authentischen 
Stimmung zur Wirkung der Vorstellung enorm beigetragen. 
Der Impact war größer als wir uns je hätten wünschen können, 
viele Zuschauer fühlten sich bewegt, uns nach der Vorstellung 
ihre eigene Familiengeschichte zu erzählen. Da die Produktion 
vom Déryné-Programm unterstützt wird, hoffen wir sie dieses 
Jahr an mehreren ähnlichen Orten zeigen zu können. Sicher-
heitshalber erarbeiten wir gerade eine Version, die auch in 
einem inneren Raum aufgeführt werden kann. 

Sie sind momentan überwiegend online unterwegs. „Thea-
ter Jetzt Pécs“ ist Ihre offizielle Seite auf Facebook. Was 
alles ist in Ihrem Repertoire zu finden? 

Ich habe meine eigene Theaterfirma gegründet, um auch 
nach meiner langen Zeit an der DBU meine Aktivität als un-
garndeutsche Schauspielerin fortsetzen zu können. Zum 
Glück habe ich von Anfang an viele Unterstützer gefunden 
und konnte viele Projekte verwirklichen. Mein Ziel war und 
ist es, alle Interessenten im Land zu erreichen, deswegen 
produziere ich leicht transportierbare Vorstellungen mit we-

nigen Mitwirkenden. Ein festes Team habe ich nicht, für jede 
Produktion suche ich mir die passenden Partner aus, es gibt 
aber Kollegen, mit denen ich immer wieder gerne zusam-
menarbeite, wie zum Beispiel der Fünfkirchner Regisseur 
Iván Funk, der Wiener Schauspieler Andreas Kosek, der Sek-
sarder Pianist Tamás Lozsányi und nicht zuletzt mein Le-
benspartner Zoltán Ágoston, Chefredakteur der Literaturzeit-
schrift Jelenkor, mit dem ich als Autor und Dramaturg ständig 

zusammenarbeite. 
In meinem Reper-
toire befindet sich 
zum Beispiel das 
von ihm geschrie-
bene Stück Café 
Klimt sowohl in 
einer deutschen als 
auch in einer un-
garischen Variante, 
der musikalische 
Abend mit Liedern 
von Marlene Diet-
rich und meine 

letzte Premiere Name: Sophie Scholl. Auch in ungarndeut-
scher Thematik habe ich Lesungen im Repertoire, wie den 
Gedichtabend Meine Heimat: Die Branau und Robert Ba-
loghs Stück Ich habe hier nichts mehr zu suchen. Auch meine 
Koffermärchen-Serie spiele ich weiterhin in ungarndeutschen 
Schulen und Kindergärten. 

„Gut gegen Nordwind“ von Daniel Glattauer ist Ihre Auf-
führung auf YouTube (NZ 3/2022). Sie spielen hier mit 
Ihrem langjährigen österreichischen Kollegen Andreas 
Kosek. Was ist das Besondere an diesem Stück? 

Die Produktion wurde vom Bundesministerium des Inneren 
über die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen ge-
fördert und war die letzte Produktion des Jahres 2021. Um 
sie in breiterem Kreis bekannt zu machen, haben wir nun 
eine Online-Premiere für das Stück initiiert. Das Stück des 
österreichischen Autors Daniel Glattauer ist für eine digitale 
Aufführung perfekt geeignet: Es ist eine Liebesgeschichte, 
die sich ausschließlich durch einen E-Mail-Wechsel ent-
wickelt. Andreas Kosek war diesmal nicht nur mein Schau-
spielerkollege, sondern Co-Regisseur und mit seinem teatro 
caprile auch Co-Produzent der Vorstellung. Wir empfehlen 
die Vorstellung ab 16 Jahren, auch für Aufführungen für un-
garndeutsche Selbstverwaltungen und Vereine für Zeiten, 
wenn man eventuell noch keine Live-Events veranstalten 
kann. 

Auf welche neuen Projekte und Aufführungen können 
sich Ihre Fans 2022 freuen? 

Ich plane dieses Jahr einen Liederabend von Georg Kreisler 
und eine Vorstellung aus Szenetten von Loriot auf die Bühne 
zu bringen sowie eine Live-Variante des Stückes Gut gegen 
Nordwind. Für Kinder steht nun auch das etwas erweiterte Kof-
fermärchen Die kleine Hexe auf meinem Spielplan. Und ich 
spiele natürlich auch meine bisherigen Produktionen weiter. 

GS 

Künstlerische Neuorientierung wegen der Pandemie: 
 

Schauspielerin Ildikó Frank ist auch online voll in ihrem Element
(Fortsetzung von Seite 3)

Ildikó Frank in Café Klimt  
Foto: Szabina Farkas B.
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Drillingsgeschichten  

Brüllkette  
 
Kennen Sie das, 
wenn abends im 
Dorf die Hunde 
anfangen zu bel-
len? Die Vierbei-
ner aus dem 
Unterdorf fangen 
an, und es geht 
durch die ganze 
Ortschaft. So 
ähnlich hört es 
sich an, wenn ich aus meinem Zimmer etwas Wichtiges 
brülle. Der Hannes hört es als erster, der Peter schreit zu-
rück: „Was???“ Dann gibt der Hannes mit energischer 
Stimme die Information noch einmal weiter, mit etwas 
Glück versteht es der Peter jetzt, wenn nicht, dann bleibt die 
hauseigene Brüllkette noch weiter bestehen. Zuletzt hört es 
die Heidi, die ähnlich wie auch die anderen durch ihren 
Kopfhörer die Außenwelt vollkommen ausschalten kann. 

Wenn meinerseits auch eine Antwort benötigt wird, dann 
wird die Kette auch rückwärts noch einmal aktiviert. Es gibt 
manche Hunderassen mit langen Ohren, dass fast schon der 
Spruch „Du sitzt auf deinen Ohren!“ zutreffen könnte. Teen-
ager sitzen wohl 98 % des Tages auf ihren Ohren. Garantiert!  

Christina Arnold

SchlagzeilenBéla Bayer 

Höhenlage
„Um ein Gipfelstürmer zu sein“, äußerte sich Wegener, „bin 
ich schon zu alt. Aber das Erlebte reicht aus zu wissen, dass 
zu jeder Bergspitze mehrere Wege führen. Gleichzeitig 
sogar. Es gibt mehrere Fäden, die sich angemessen zu diesen 
Zielen schlängeln. Einige Höhenlagen erreicht man auch mit 
solider Anstrengung. Das Menschenkind soll nicht unbe-
dingt alles bezwingen.“ 

„Gibst ja heute Weisheiten von dir“, warf Alfred in die 
Runde, „hochphilosophisch sogar. Man merkt, dass du mit 
allen Wassern gewaschen bist. Ein schlitzohriges Stadtkind.“ 

„Wieso? Auch du hast die Luft des achten Bezirks ge-
schnuppert“, meinte Wegener. 

„Ja, gegen Ende schon, für etliche Jährchen. Früher war 
ich ein Provinzjunge“, entgegnete Alfred, „zahlreiche Ort-
schaften waren mir fremd. Am Anfang der Sechziger wohn-
ten wir außerhalb des Dorfes“, fuhr er fort, „das Gebäude 
ähnelte eher einem Armenhaus als einem gemütlichen Zu-
hause, ohne elektrischen Strom und fließendes Wasser, aber 
mit Lehmboden und gußeisernem Ofen. Ein kleineres Wäld-
chen hat das ganze Anwesen umarmt. Ich war oft einsam da-
heim und oft mit meiner Mutter allein. Vater ging seiner 
Pflicht nach. Schon in aller Herrgottsfrühe verschwand er, 
kam aber bei der Dämmerung nach Hause. Die mit der Natur 
verbundene Mythologie der Kindheit habe ich mir bis zum 

Erinnerung an NS-Opfer: Aus Anlass des Internationa-
len Gedenktages an die Opfer des Holocaust am 27. Jänner 
wurde eine Video-Installation am Düsseldorfer Landtag 
angebracht. Bis zum 4. Feber wurden hier auf eine Wand 
des Gebäudes die Namen von NS-Opfern projiziert. Der 
Internationale Gedenktag an die Opfer des Holocaust erin -
nert an die Befreiung des deutschen Konzentrationslagers 
Auschwitz 1945. 
 
Jüdische Geschichtspreise in Berlin verliehen. Am 25. 
Jänner wurden im Berliner Abgeordnetenhaus die jüdi-
schen Geschichtspreise, die US-amerikanischen Ober-
meyer Awards, verliehen. Sie gingen an insgesamt vier 
Vereine und vier Personen, unter ihnen an den pensionier-
ten Lehrer Josef Wißkirchen aus Pulheim. Er hat die Ge-
schichte der früheren jüdischen Einwohner in rheinischen 
Städten dokumentiert. 
 
Schauspielpreis modernisiert. Der Bundesverband 
Schauspiel ändert seinen Schauspielpreis, er wird in Zu-
kunft geschlechtsneutral und in mehreren Kategorien ver-
liehen. Als eines der ersten großen Filmfestivals setzte die 
Berlinale ein Zeichen für ein geschlechtergerechteres Be-
wusstsein. Der Bundesverband Schauspiel möchte diesem 
Trend folgen, aber künftig auch den Kreis der Nominierten 
und Preisträger erweitern. So soll es in Zukunft 30 Nomi-
nierte in acht Kategorien geben. 
 
Schauspieler Hartmut Be-
cker verstorben. Der aus 
„Soko München“ und 
„Traumschiff“ bekannte 
Schauspieler Hartmut Be-
cker (Foto) starb im Alter 
von 83 Jahren in Berlin. 
Sein erster wichtiger Film 
war 1970 das Vietnam-
kriegsdrama „o.k.“ von Mi-
chael Verhoeven. Mit Lina 
Wertmüller drehte er 
„Heimlich, still und leise“, 
mit Richard Attenborough „Die Brücke von Arnheim“. 
Aber er war auch auf der Theaterbühne zu sehen, z. B. am 
Residenztheater München.  
 
Karneval der Kulturen wieder abgesagt. Nach 2020 und 
2021 musste die Großveranstaltung „Karneval der Kul-
turen“ in Berlin nunmehr zum dritten Mal abgesagt wer-
den. Der Karneval 2023 soll daher mit einem neuen 
Konzept starten. Covid-19 habe das Leben und die Gesell-
schaft verändert und das müsse laut Organisatoren bei 
einer Neuausrichtung der Veranstaltung in Betracht gezo-
gen werden. Rund 700.000 Besucherinnen und Besucher 
aus aller Welt waren 2019 zum letzten Karneval der Kul-
turen gekommen, der 1996 als kleines Multikulti-Fest be-
gann.  

Mónika Óbert

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Milosch un anen Steckr 
 

To hot mr frier ne gewellt, tass mr wild remtoupt. Noch is 
am als ksocht wuon: „Toupt touch net rem wie en Wadratz, 
sounst tut r eich nuch weh!“ – Tes Wehtun, tes hot owr net 
nuo sou kennt kepassier, tass mr uns mit te Holzseewl ke-
troffe häde, wal to hot mr a e Uorfeche kennt kekriech! 

Owr te Wadratz! To houn ich pis heint ka Antwuot, wos 
tes a is. Net sou lang escht houn ich iwelecht, tass tes vleicht 
aus te ungrisch Sproch in unse Mundart is komme, tass mr 
halt on en „vad rác“ ketenkt hot, on wilde Ratze. Tes konn 
scho ksei, wal nuch in mei Kentheit houn alde Leit vezählt, 
tass ti Ratze vil Schode ougericht houn. To hot s Raawerei 
kewe mit Messrsteches, tie houn owr a es Viech tuorich s 
Kuon ketriewe. Owr am schlimmste woan ti Raiwr. S hot to-
mols nuch krouße Waldunge kewe, tuot woan se teham, un 
houn ti Leit, tie wo se troukricht houn, auskeraupt un a nuch 
tichtich zoumkschloche. 

Von aanen hot mr pei uns a nuch vezählt, ten Milosch. Te 
woa in tere Branau teham, to hot s en krouße Walt kewe in 
de Mett, tuot hot r kelept mit sei Raiwerpande. Ti Leit houn 
a en krouße Pouche kemocht em ten Walt un sen liewr tre-
merem kange, nuo tass se net in de Hänt von ten Milosch 
falle. Owr s hot touch a misst Holz kemocht wje, tass mr e 
Feir hat, sou woa sch halt touch notwenich, in ten Walt zu 
kehn. 

Te Milosch woa owr net nuo keche de Schwowe, wal te 
hot sei eichene Leit aa streng in de Hänt khale. S is vezählt 
wuon, tass r aamol venumme hot, tass sei Schätzje voun en 
tevou well keh, wal se sei krausam Natur nimi hot kennt 
auskhal. Noch, wal r en kache Mann woa, mit ten mr net 
hot kennt kspaß, hot r re in de Feschte kschniede, tass se 
touch net lous konn... 

Jetz houn ich halt ketenkt, ich wjen emol iwe ten Milosch 
un sei Kschicht nochlese. Owr ich fenn nix. To sen ich widr 
traufkomme, tass ich tes nimi muss such, wal ti Leit, ti wos 
tevou vezählt houn, jetz scho tene Engl im Himml ihre Steckr 
vezähle. 

Tes is owr hoat schot, wal von ten wos veluon is, is nix 
meh zureckzuprenge: tes is veluon fje immr. Vleicht kit s owr 
a hie un to nuch alde Leit, tie wos unse Legende kennde ve-
zähl. Wi Kut wje tes, we mr tie nuch tät aufnehm, aufschreip 
un vöeewich! Tass mr aus n kanze Lant unse fufzich 
Kschichte häde, tie mje alli täde kenn. Noch wje tes n Taal 
von unse Vemächtnis, wos uns tät zoumhal. 

Volkskunde in de Schul is jo schee un kut, owr s tjeft net 
nuo sou e Fach fje sich sei, wu mr e Note kricht un fjetich. 
S sellt net nuo peigeprocht wje, tass mr Pauschleit woan, ti 
wos keacket un im Windr Sei kschlocht houn. Wal alles hot 
sein Khjen, un de Khjen is in de Vezählsteckr, tie wos tie 
Leit kfuormt houn, tie ti Essenz von uns sen. Aus tene 
kenne mr kewess, wie es mr zu tene Leit sen wuon, tie wos 
mr heint sen. Net weche ten Milosch, owr weche uns selwr! 
Tass mr täde wess, wie es mr sen krot af Ungan komme, 
wie mr in tene treihunet Joah mit anen sen auskomme. Net 
e Kschichtswissenschaft: e Legende! Wal Märchen prenge 
meh pei wie nuo tes Wesse elaanich. 

Robert Becker 

heutigen Tag bewahrt“, erinnerte sich Alfred, „den Mangel 
des regelmäßigen Zusammenlebens habe ich noch lebendig 
gehütet. Für mich war die Sonne der Backofen, in dem die 
Götter Brot backen, der Bach eine herumkurvende Schlange. 
Nach meiner Vorstellung lebten hinter den Bergen etliche 
Riesen.“ 

„Du bist trotzdem ein ganzer Mann geworden“, unter-
brach ihn Wegener, „aber mit wessen Hilfe? Hat ein Mäzen 
geholfen oder gar die Kirche?“ 

„Ein verwundeter, kinderloser Kamerad meines Vater 
nahm mich auf“, entgegnete Alfred, „die beiden hatten sich 
aus der amerikanischen Gefangenschaft gekannt. Ich wurde 
nicht gefragt, ob es mir recht ist, es war einfach so, ohne 
Wenn und Aber. Ich lebte in seiner Familie, wurde der Sohn, 
den sie nicht bekommen konnten. In dieser Zeit kam ich in 
die erste Klasse. Für die Zeit der weiterführenden Schule 
gaben sie mich in ein Internat. Mit der Religion hatte ich nur 
sporadisch zu tun. Es hatte sich nie ein innerer Kontakt ent-
wickeln können. Es wurde mir abgeraten. Dummerweise 
habe ich es willenlos angenommen, ohne jemals zu hinter-
fragen. ’Wenn du volljährig wirst, wird alles lückenlos auf-
geklärt.’ Dieser Tag blieb aber für immer aus. Die, die 
überhaupt etwas hätten sagen können, verschwanden lautlos 
ohne Spuren. Das berüchtigte schwarze Auto hatte sie ge-
holt. Es wagte niemand über das Geschehen auch nur eine 
einzige Silbe zu verlieren. Bis zu der Wende galt das Ganze 
als Tabuthema. Die Antworten auf die von mir gestellten 
Fragen waren eher hanebüchen als glaubwürdig. Aber das 
ist schon eine andere Geschichte und die Zeit ist zu knapp, 
um Weiteres anzuschneiden.“  

Damit endete Alfreds Erinnerungsaufwallung. Mit offen-
sichtlicher Rührung ließ er Wegener alleine zurück.

(Fortsetzung von Seite 5)

Béla Bayer 

Höhenlage

Der klaani Prinz 
 
Übersetzung des Klassikers von Antoine de Saint-Exupéry 
durch Rolf Thum in den mittelbairischen Dialekt, wie er 
in Ungarn in Wudigess und den Stadtteilen Budapests im 
XI. und XII. Bezirk (u. a. Auwinkel und Johannesberg) ge-
sprochen wurde und mitunter noch wird. 

Wir sind sicher, dass das Buch auf großes Interesse in 
der ungarndeutschen Gemeinschaft stoßen wird. Bei Be-
stellungen zum Wiederverkauf bieten wir gerne einen Ra-
batt von 35% an. 

Unser Verlagsprogramm ist mit klassischen Kinder-
buchtiteln dem Erhalt dieses Kulturgutes sowie der För-
derung und Verbreitung bedrohter Sprachen und Mund-
arten gewidmet. 

Schauen Sie gerne auch einmal auf unserer Internetseite 
www.editiontintenfass.de und auf unseren Social Media-
Profilen auf Facebook und Instagramm vorbei. 
EDITION TINTENFASS
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Das erste Bauwerk liegt in der Hauptstadt von Frankreich. 
Er ist 300 Meter hoch, mit An-
tenne 324 Meter. Ausgedacht hat 
sich den Turm Gustave  Eiffel, 
daher kommt der Name. Er 
wollte damit  zeigen, wie hoch 
man mit Eisen bauen kann. 
Fertig wurde er zur Welt- ausstellung im Jahr 1889, 
einer großen Veranstal- tung, die die neuesten Er-
findungen zeigen sollte. Dafür musste man schon 
zwei Jahre vorher mit dem Aufbauen anfangen. Eigent-
lich sollte der Turm nach der Weltausstellung abgebaut 
werden. Schon vorher klagten manche Künstler, der 
Turm aus nacktem Eisen sei viel zu hässlich für die 
Hauptstadt. Aber die meisten Leute mochten den Turm. 
Also blieb er stehen und war gut 40 Jahre lang das höchs -
te Bauwerk der Welt. Erst dann wurden in den USA 
Hochhäuser gebaut, die noch höher waren, darunter das 
Empire State Building in New York. Jedes Jahr wollen 
sieben Millionen Besucher hinauf. Dazu gibt es neun 
Aufzüge. Ziemlich weit oben warten zwei Restaurants 
auf die Gäste. Der Turm ist heutzutage sicher das be-
kannteste Bauwerk in Paris. In einigen anderen Ländern 
hat man sogar das Bauwerk nachgebaut. 
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich handelt?  
 
 
 
Das zweite Bauwerk ist ein Stadion in der Hauptstadt 
Italiens. Es stammt aus dem Altertum und war das 
größte geschlossene Bauwerk des Römischen Reiches. 
Weil es so alt ist und auch nach heutigem Maß noch 
groß ist, gehört es zu den wichtigsten Sehenswürdig-
keiten der Stadt. Der römische Kaiser Vespasian ließ es 
im ersten Jahrhundert nach Christus bauen. Im Jahr 80 

nach Christus war es fertig, das erlebte der Kaiser aber 
nicht mehr. Seinen Namen hat es von einer Koloss-Sta-
tue, die davor gestanden haben soll. Ein Koloss ist ein 
großer Mann. Ursprünglich war es eine Statue von Kai-
ser Nero, der kurz zuvor herrschte. Im Altertum wur-
den dort vor allem Kämpfe ausgetragen, bei denen es 
um Leben und Tod 
ging. Zum Bei-

spiel griffen Men-
schen mit 
Schwertern 
einander an. 
Wilde Tiere 
wie Löwen, 
Panther und 
E l e f a n t e n 
k ä m p f t e n 
gegen andere 
wilde Tiere oder gegen Menschen. Die Spiele gingen oft 
viele Tage lang. Römische Kaiser richteten sie zu be-
stimmten Festen aus, um sich beim Volk beliebt zu ma-
chen. Im Stadion hatten bis zu 50.000 Menschen Platz. 
Die Zuschauer saßen auf einfachen Stufen und gelang-
ten über 80 Eingänge in den Innenraum. Bei heißem 
Wetter sollen sogar große Segel aus Stoff aufgespannt 
worden sein, die die Zuschauer vor der Sonne schütz-
ten. 
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich handelt? 

Was meint ihr?
Ihr kennt bestimmt einige bekannte Sehenswürdigkeiten auf der Welt. Bestimmt habt ihr auch 
schon einige besucht und habt sie vor Ort bestaunen können. Wir möchten euch diese Woche 
zwei ganz bestimmte Sehenswürdigkeiten zeigen. Aber wir werden euch nicht sagen, welche 
Bauwerke wir meinen. Eure Aufgabe ist es zu erraten, um welche Bauwerke es sich handelt. 
Wir geben euch einige Informationen, die euch helfen könnten. Viel Glück!  
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Auf meiner heutigen virtu-
ellen Reise schaue ich mir 
wieder eine Kleinstadt an. 
Ich besuche Rothenburg ob 
der Tauber in Bayern. So-
bald man die Stadt in Fran-
ken erreicht, wird man von 
liebevoll hergerichteten 
Fachwerkhäusern und 
zahlreichen ___________ 
(1) begrüßt. Vor Ort hat man das Gefühl, dass man in die Zeit des Mit-
telalters zurückversetzt wird. Wenn man in Rothenburg durch die engen 
__________ (2) schlendert, spürt man förmlich den Zauber vergangener 
Zeiten. Des Weiteren kann man den Rathausturm besteigen und von dort 
aus die __________ (3) überblicken.  Es erwartet einen eine unglaubliche 
Kulisse! In der Stadt folgt ein Highlight dem nächsten. Nachdem ich die 
Stadtmauer aus nächster Nähe bestaunt habe, konnte ich diese an eini-
gen __________ (4) begehen. Die Türme und _________ (5) erzeugen eine 
beeindruckende Atmosphäre. So eine Zeitreise macht echt großen Spaß! 
Die kleinen Städte in Deutschland haben einiges zu bieten. Bis zur nächs -
ten Woche. 
 
Tschaoiii, 

        Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1:  Die Währung heißt 
Libyscher Dinar. 

Fakt Nr. 2:  Ägypten und Alge-
rien sind Nachbarländer. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt ist Tri-
polis. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 6 Millio-
nen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Arabisch ge-
sprochen. 

 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 4: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise  
1 Deutschland 
2 Eiffelturm 
3 Hinterkopf 
4 Bild 
5 Andenken 
 
„Monolog“ ist ein Selbst-
gespräch und wird vor 
allem in der Schauspielerei 
verwendet. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Tansania. 
 
Auf eine Tafel wurde ge-
zoomt. 

Die fehlenden Wörter: 
Altstadt, Denkmälern, 
Gassen, Stellen, Tore

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
Kleine Hilfe: 
Dort könnt ihr einige Dinge reintun, wenn 
ihr nach draußen geht. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
_______________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „Kooperation“?  
A: Es ist eine  
Zusammenarbeit  
von Menschen, Gruppen,  
Unternehmen.  
B: Es ist ein ärztlicher Eingriff.  
C: Es beschreibt jemanden, 
 der nur alleine arbeitet.  
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Der Fuchs und der Bock
Ein Bock und ein Fuchs gingen in der größten 
Hitze miteinander über die Felder und fanden, von 
Durst gequält, endlich einen Brunnen, jedoch kein 
Gefäß zum Wasserschöpfen. Ohne sich lang zu be-
denken, sprangen sie, der Bock voraus, hinunter und 

stillten ihren 
Durst. Nun 
erst begann 
der Bock 
u m h e r z u -
s c h a u e n , 

wie er wieder herauskommen 
könnte. Der Fuchs beruhigte ihn 
und sagte: „Sei guten Muts, 
Freund, noch weiß ich Rat, der 
uns beide retten kann! Stelle dich auf 
deine Hinterbeine, stemme die vorderen gegen die 
Wand und recke den Kopf recht in die Höhe, dass 
die Hörner ganz aufliegen, so kann ich leicht von 

deinem Rücken hinausspringen und auch dich ret-
ten!“ 

Der Bock tat dies alles ganz willig. Mit einem 
Sprung war der Fuchs gerettet und spottete nun des 
Bocks voll Schadenfreude, der ihn hingegen mit Recht 
der Treulosig-
keit beschul-
digte. Endlich 
nahm der Fuchs 
Abschied und 
sagte: „Ich sehe 

schlechterdings kei-
nen Ausweg zu deiner 

Rettung, mein Freund! 
Höre aber zum Dank 

meine Ansicht: Hättest du so 
viel Verstand gehabt als Haare im Bart, so wärest du 
nie in diesen Brunnen gestiegen, ohne auch vorher zu 
bedenken, wie du wieder herauskommen könntest!“  

Beantworte folgende Fragen zum Text in ganzen Sätzen! 
 
1. Wie war das Wetter, als der Fuchs und der Bock über die Felder gingen? 

2. Wer sprang zuerst in den Brunnen? 

3. Welchen Rat gab der Fuchs dem Bock? 

4. Wie verhielt sich der Fuchs, als er aus dem Brunnen rauskam? 

5. Was ist die Moral der Geschichte? 
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Musik ist die gemeinsame Sprache der Menschheit. Sie ist heutzutage ein stän-
diger Begleiter in unserem Alltag. Es gibt eine große Auswahl und jeder findet 
die passende Musik für sich. Wir haben zehn interessante Fakten aus der Mu-
sikgeschichte, die ihr bestimmt noch nicht gehört habt.

10 Fakten über Musik

2. Das längste Klavierstück aller Art ist „Vexa-
tions“ von Erik Satie. Es besteht aus einer 

180-Noten-Komposition, die nach Anweisung des 
Komponisten 840-mal 
wiederholt werden muss. 
Damit beträgt die ganze 
Aufführung 18 Stunden 
und 40 Minuten. Die 
erste bekannte öffentliche 
Aufführung fand im Sep-
tember 1963 im Pocket 

Theatre New York City statt und benötigte ein 
Staffel-Team von 10 Pianisten. 

1. Der amerikanische 
Komponist John Cage 

(1912 - 1992) komponierte 
1952 den Titel „4? 33“, der 
aus vier Minuten und drei-
unddreißig Sekunden Stille 
besteht. 

5. Der ungarländische 
Komponist Franz 

Liszt erhielt so viele An-
fragen nach Locken seiner 
Haare, dass er einen Hund 
kaufte und Fellstücke ab-
schneiden ließ, um sie den 
Verehrern zu schicken. 

4. Die Harmonika ist das meistverkaufte Musik-
instrument der Welt. 

3. Mit nur vier Zeilen ist die japanische Natio-
nalhymne die kürzeste Nationalhymne. Die 

längste ist die griechische Nationalhymne mit 158 
Versen. 

6. Während Dudelsäcke heute mit Schottland 
identifiziert werden, stammen sie jedoch aus 

uralten Zeiten und könnten von den Römern auf 
die britischen Inseln gebracht worden sein. 

7. Musik kann helfen, chronische Schmerzen um 
mehr als 20 % zu reduzieren und kann De-

pressionen um bis zu 25 % lindern. 

8. Die kleinste Gitarre der Welt ist 10 
Mikrometer lang mit Saiten von 50 

Nanometern (100 Atome) breit. 

10. Schon Babys haben Taktgefühl: Marcel Zent-
ner von der britischen Universität von York 

spielte in einer Studie im 
Jahr 2008 120 Babys im 
Alter von fünf bis 24 Mo-
naten verschiedene Klän -
ge vor – darunter 
klas  sische Musik, rhyth-
misches Klopfen oder 
Sprache. Mithilfe moder-
ner 3D-Technologie maß 
er, inwieweit die Kleinen 
auf die verschiedenen 
Töne reagierten. Resultat: Sie bewegten sich eher, 
wenn die Musik ertönte, als wenn sie bloß der Spra-
che lauschten. 

9. Louis Armstrong 
hält den Rekord des 

ältes ten Chart-Stürmers, 
nachdem er 1968 mit dem 
Lied „What A Wonderful 
World“ die Nummer eins 
im Vereinigten König-
reich erreicht hatte. Er 
war damals 67 Jahre alt. 
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Neue Fragen, neues Glück! Hier findet ihr zehn knifflige Fragen mit 
jeweils drei Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, welche die rich-
tige Antwort ist! Messt euch mit euren Freunden und schaut, wer 
mehr Fragen beantworten kann. Viel Glück! (Die richtigen Antwor-
ten findet ihr auf der letzten NZjunior-Seite. Aber he, mogeln ist 
nicht erlaubt!)

 
 
1. Welche Form hat die Narbe 
auf Harry Potters Stirn? 
                      � A. Dreieck 
                      � B. Kreis 
                      � C. Blitz 
 
 
 
 
 
2. Wie heißt Pippi Langstrumpfs Affe? 
                      � A. Herr Schuler 
                      � B. Herr Nielson 
                      � C. Herr Peterson 
 
 
3. Wie viele Flügel hat ein Schmetterling? 
                      � A. 4 
                      � B. 2 
                      � C. 6 
 

 
 
4. Wie nennt man einen jun-
gen Hund? 

� A. Fohlen 
� B. Welpe 
� C. Ferkel 

 
 
 

 
 
5. Welche Tiere sorgen dafür, dass der Blütenstaub 
von einer Blüte zur anderen getragen wird? 
                      � A. Hummeln und Bienen 
                      � B. Mäuse und Ratten 
                      � C. Vögel und Fledermäuse 
 
6. Wie heißt die Lage, in die eine bewusstlose Person 
gebracht werden sollte? 
                      � A. stabile Rückenlage 
                      � B. stabile Seitenlage 
                      � C. stabile Wundlage 

7. Wie viele Stacheln hat ein Igel ungefähr? 

 
                      � A. 50 
                      � B. 500 
                      � C. 5.000 
 
 
8. Aus welchem Teil 
des Baumes kann sich 
ein Apfel entwickeln? 
� A.  
Aus dem Stamm 
� B.  
Aus der Blüte 
� C.  
Aus den Blättern 
 
 
 
9. In welchem Märchen wurde ein Mädchen mit 
einem Apfel vergiftet? 
                      � A. Schneewittchen 
                      � B. Hänsel und Gretel 
                      � C. Frau Holle 
 
 
10. Was ist „Himmel und Erde“? 
                      � A. Ein Märchen der Gebrüder Grimm 
                      � B. Ein christliches Musikfestival 
                      � C. Etwas zu essen 
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Zäzilie soll die Fenster __________, 
sich selbst zum Gram, jedoch dem Haus zum Nutzen. 
 
„Durch meine Fenster muss man“, spricht die __________, 
„so durchsehn können, dass man nicht genau 
erkennen kann, ob diese Fenster _________ 
oder bloße Luft sind. Merk dir das.“ 
 
Zäzilie ringt mit allen Menschen-Waffen... 
Doch Ähnlichkeit mit Luft ist nicht zu __________. 
Zuletzt ermannt sie sich mit einem Schrei - 
und schlägt die Fenster allesamt ________! 
 
Dann säubert sie die Rahmen von den Resten, 
und ohne Zweifel ist es so am __________. 
Sogar die Dame spricht zunächst _________: 
„So hat Zäzilie ja noch nie geputzt.“ 
 
Doch alsobald ersieht man, was geschehn, 
und sagt einstimmig: „Diese Magd muss ________.“ 

besten 

gehen 

entzwei 

Glas  

Frau 

putzen 

verdutztschaffen 

Christian Morgenstern 

Zäzilie

In diesem hübschen Gedicht fehlen acht Wörter. Die Wörter findest du unter dem Gedicht, 
aber sie sind leider durcheinandergeraten. Füge die Wörter an der richtigen Stelle ein und 
mache das Gedicht vollständig! Wenn du fertig bist, lies deinen Eltern das Gedicht laut vor!
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Spiel der Woche
Es ist schon Feber und wir kommen dem Frühling immer näher. Langsam kann man rausgehen und die Natur 
beobachten, wie sie wieder zum Leben erwacht. Wenn ihr schon draußen seid, möchten wir euch ein paar 
tolle Spiele zeigen, die man super mit Freunden spielen kann. Aber die folgenden Spiele sind nicht einfach, 
denn es ist viel Geschick gefragt. Also viel Erfolg!

Anzahl der Spieler: 1 bis unbegrenzt 
Spielregeln 
Zuerst wird mit Kreide eine Kästchen-Leiter von 1 bis 10 auf den 
Boden gemalt. Die Kästchen dürfen nicht zu klein sein! Der 
Startspieler wirft den Ball so ins erste Feld, dass er wieder zu 
ihm zurückspringt. Nun darf der Ball aber nicht gefangen wer-
den, sondern er wird mit der flachen Hand in das nächste Feld 
geprellt und so weiter, bis er der Reihe nach in jedem Feld war. 
Landet der Ball nicht im richtigen Feld, ist der nächste Spieler 
an der Reihe. Der, der den Fehler gemacht hat, darf – wenn er 
wieder an der Reihe ist – in dem Feld beginnen, das er zuletzt 
fehlerfrei geschafft hatte. Er darf den Ball also in dieses Feld wer-
fen und dann von da aus weiterprellen. Wer zuerst in alle Käst-
chen getroffen hat, ist Sieger. 
 
 
 

Anzahl der Spieler: 2 bis unbegrenzt 
Spielregeln 
Es wird ein Spielfeld in Form einer Schnecke auf 
den Boden gezeichnet und in einzelne Kästchen 
unterteilt. Diese sollten so groß sein, dass man be-
quem hinein hüpfen kann. Nun versuchen die Mit-
spieler, nacheinander auf einem Bein vor und 
zurück durch alle Kästchen zu hüpfen, ohne dabei 
eine Linie zu berühren. Wer es schafft, darf danach 
ein beliebiges Kästchen sperren. Alle anderen Hüp-
fer müssen dann dieses Kästchen überspringen, 
nur der, der es gesperrt hat, darf sich bei seinen fol-
genden Sprüngen darauf ausruhen. Gut ist, wenn 
jeder „sein“ Kästchen mit einer anderen Farbe 

sperrt, so dass man immer weiß, welches wem „gehört“. Auf diese Weise wird es immer schwieriger, die 
Schnecke fehlerfrei zu schaffen. Wer als Letzter ganz durchkommt, ist Sieger dieses Kinderspieles. 
 

 

Triff ins Feld 

Anzahl der Spieler: 2 Mannschaften mit je mindestens 2 Spielern 
Spielregeln 
Mit Kreide wird ein etwa 25 x 50 Zentimeter großes Rechteck auf den Boden gezeichnet und durch eine Mittellinie 
halbiert. In eine Hälfte wird ein Stein gelegt. Nun sucht sich auch jeder Spieler einen mittelgroßen Stein und ver-
sucht, damit aus etwa 3 Metern Entfernung in das Kästchen mit dem Stein zu treffen. Gelingt es ihm, bekommt 
seine Mannschaft dafür 3 Punkte. Landet der Stein im anderen Feld, gibt es einen Punkt. Bleibt der geworfene 
Stein außerhalb der beiden Felder liegen, gibt es keinen Punkt. Die Spieler der beiden Mannschaften sind ab-
wechselnd an der Reihe. Das Team, das am Ende die meisten Punkte hat, hat gewonnen.

Prellball

Hüpf-Schnecke 
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Was geschah an diesem Tag…?
… vor 125 Jahren, am 4. Feber 1897, 
fand auf dem Halensee in Berlin 
das älteste verzeichnete Eishockey-
spiel in Deutschland statt, der Aka-
demische Sport Club Berlin 
gewann gegen eine Studenten-
mannschaft mit 11:4. 
 

… vor 66 Jahren, am 5. Feber 1956, 
nahm der Süddeutsche Rundfunk 
den Stuttgarter Fernsehturm in Be-
trieb, den ersten Stahlbetonturm 
seiner Art. 
 

… vor 27 Jahren, am 6. Feber 1995, 
rückte mit Arantxa Sánchez Vicario 
die erste Tennisspielerin aus Spa-
nien an die Spitze der Tenniswelt-
rangliste. 

… vor 82 Jahren, am 7. Feber 1940, 
hatte Walt Disneys zweiter abend-
füllender Zeichentrickfilm „Pi-
nocchio“ in den Vereinigten 
Staaten Premiere. 
 

… vor 125 Jahren, am 8. Feber 1897, 
wurde durch Bilden einer Fußball-
sektion der Budapesti Torna Club 
zum ersten Fußballverein Ungarns. 
 

… vor 40 Jahren, am 9. Feber 1982, 
veröffentlichte die deutsche Band 
Trio die Single „Da Da Da ich lieb 
dich nicht du liebst mich nicht aha 
aha aha“, die sich im Laufe des 

Lösungen  
zum Quiz: 

Redakteur: Peter Reti 
Anschrift: NZjunior Budapest 

Lendvay u. 22 H-1062 
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www.neue-zeitung.hu/archiv 
www.arcanum.hu 

Gegründet von Beate Dohndorf 
(1943-2017)

Jahres zu einem Welthit entwi -
ckelte. 
 

… vor 32 Jahren, am 10. Feber 1990, 
schlug der US-amerikanische 
Boxer James „Buster“ Douglas im 
Tokyo Dome in Tokio völlig über-
raschend Titelverteidiger Mike 
Tyson in der zehnten Runde k. o. 
und wurde damit Schwer -
gewichtsweltmeister im Boxen.

1. C 
2. B 
3. A 
4. B 
5. A 

6. B 
7. C 
8. B 
9. A 
10. C



Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft. – Psalm 62:2 
 
Nun ist die Weihnachtszeit gänzlich vorüber – sie endet 
nach alter Tradition katholischerseits am 2. Februar, in der 
evangelischen Kirche mit dem Ende der Epiphaniaszeit. 
Im Kirchenjahr und in den Gottesdiensten ist erst einmal 
Ruhe eingekehrt, was jetzt kommt, ist die sogenannte Vor-
fastenzeit oder eben Faschingszeit. Auch in das Leben der 
Heiligen Familie damals wird wohl schon etwas Alltag 
und Normalität eingezogen sein – jedenfalls nach dem Lu-
kasevangelium, denn nach Matthäus waren sie auf der 
Flucht vor Herodes nach Ägypten gekommen –, eine 
junge Zimmermannsfamilie in Nazareth oben im Norden 
mit alltäglichen Problemen wie Auskommen und Windel-
wechsel, weit entfernt von den kommenden Aufregungen 
und Gefahren. Die Bibel lässt diese Familie jedenfalls die 
nächsten Jahre in Ruhe, vom Heiland ist nichts Besonde-

res zu berichten bis er zumindest 12 Jahre alt ist und dann 
wieder ab 30.  

Vielleicht tut diese biblische Ruhe und die jetzige litur-
gisch-rituelle Ruhezeit der Kirche und den Gemeinden ganz 
gut als eine Verschnaufpause vor dem Passions- und Oster-
zyklus. Denn neben den Festzeiten brauchen wir auch so 
etwas wie gottesdienstlichen und kirchenjahreszeitlichen All-
tag, den es sonst nur im Sommer gibt. Eine Zeit der leisen 
Töne und der Unaufgeregtheit, des Zuhörens und Nachden-
kens, besonders in den heutigen Zeiten, wo es im sonstigen 
Leben um das Virus und seine Regeln geht oder um politische 
Gefahren und militärische Bedrohungen, wenn wir etwa in 
die Ukraine blicken. Kirche und Gottesdienst können so zu 
Ruhepolen und Verschnaufpausen werden, gerade weil es ge-
rade nichts zu feiern gibt. Wir sollten uns diese Zeit gönnen. 

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs 

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee     
CChhrriiss tt ll iicchhee     

NNaacchhrriicchhtteenn738
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Zwischen Weihnachten und Ostern 

Die deutschen Messen erlebten schon bessere Zeiten. Im 
Dschami auf dem Hauptplatz in den 90er Jahren konnten die 
Sonntagsmessen noch vor zahlreichen Gläubigen zelebriert 
werden. Die Änderung von Zeit und Ort und das Verschwin-
den einer Generation drängten diese Messen in den Hinter-
grund. Gábor Werner, Mitglied der Landesselbstverwaltung 

der Ungarndeutschen, nahm sich vor einigen Jahren als Auf-
gabe vor, die deutschsprachigen Messen wieder attraktiver zu 
machen, und lenkte in der ersten Werbekampagne auch die 
Aufmerksamkeit der Schüler darauf. Die seit zwei Jahren an-
dauernde Pandemie machte es auch nicht gerade einfach, die 
Bänke in der Kirche zu füllen. 

Ungarndeutsche Würdenträger der Stadt trafen gemeinsam 
Diözesanbischof Felföldi, um für die deutschsprachigen Gläu-
bigen der Stadt und Umgebung eine ansprechende Messe zu 
erreichen. Der Diözesanbischof bot prompt den Dom an, und 

Seit dem 16. Januar scheint die Situation der deut-
schen Messen in Fünfkirchen geklärt zu sein, denn 
Diözesanbischof László Felföldi bot den Dom und den 
Sonntag als willkommene Möglichkeit an.

(Fortsetzung auf Seite 16

 Deutsche Messen im Dom von Fünfkirchen  
 Jeden dritten Sonntag des Monats 
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den Sonntagnachmittag 16.00 Uhr als Zeitpunkt. Dies erwies 
sich tatsächlich als gut, denn schon bei der ersten Messe am 
16. Januar – sie war zugleich die Gedenkmesse zu Ehren der 
verschleppten und vertriebenen Ungarndeutschen – kamen 
um die hundert Gläubige, was die Besucherzahl der letzten 
Monate und Jahre bei weitem übertraf. Noch dazu waren unter 
den Gläubigen zahlreiche Jugendliche und Familien mit Kin-
dern. Nicht nur das ansprechende Umfeld ist ein Vorteil, son-
dern auch das technische Ambiente im Dom. Die Messe wird 
mit sechs Kameras aufgenommen und kann auf YouTube kos -
tenlos angeschaut und weiter verlinkt werden, und auch die 
Radioübertragungen sind weiterhin gegeben. 

Die Zahl der deutschen Messen im ganzen Land ging in den 
letzten Jahrzehnten rapide zurück, fehlende deutschspre-
chende Pfarrer waren ein Grund dafür. In Fünfkirchen zele-
briert derzeit Pfarrer Tibor Berecz die Messe. Die Einladung 
von Chören und Kapellen für die musikalische Begleitung soll 
erfolgen. Die Organisatoren hoffen nicht nur auf eine höhere 
Besucherzahl von Ungarndeutschen der Stadt und Umgebung, 
sondern auch auf die deutschen Studenten und deutschspra-
chigen Einwohner des ganzen Komitates. Diözesanbischof 
Felföldi sicherte gleich auch einen Raum, um die Gläubigen 
nach der Messe zu einer Agape einladen zu können, damit 
sich auch eine Gemeinschaft bilden kann, die, wie er meinte, 
das wichtigste sei. Diese Kaffeerunde wird in den nächsten 
Monaten wohl nach dem Abklang der Corona-Welle organi-
siert. 

Christina Arnold

Das Projekt Glaube stiftet Gemeinschaft geht auch 2022 
weiter! Das Jakob-Bleyer-Heimatmuseum Wudersch und 
der Kornspeicher in Jeina erwarten wieder Anmeldungen 
von ungarndeutschen Klassen. Die im Jahr 2021 erschie-
nene Ausgabe mit dem Titel „Glaube stiftet Gemeinschaft“ 
enthält alle wichtigen Informationen für jene, die an die-
sem interessanten Projekt teilnehmen möchten. Die Bro-
schüre ist im Heimatmuseum erhältlich! 

Die Deutsche Selbstverwaltung Wudersch möchte unter 
Mitwirkung des Heimatmuseums und des Kornspeichers 
die Kenntnisse von Grundschulkindern über das Kirchen-

leben und die Ungarndeutschen fördern. Dazu dienen zwei 
Pakete. 

1. Paket: Unterstützung von dreitägigen Klassenfahrten. 
Kostenlose Unterkunft + dreitägige Kulturprogramme; 

2. Paket: Unterstützung von Fachausflügen für Pädago-
gen. Kostenlose Unterkunft + dreitägige Kulturprogramme. 

Für die ersten sechs Gruppen mit jeweils 20 - 30 Personen 
zwischen dem 1. März und dem 31. Dezember.  
Anmeldungen bitte vier Wochen vor dem geplanten Termin! 
Kontakt: info@heimatmuseum.hu,  

    06 23 440 217, 06 20 319 4507

(Fortsetzung von Seite 15)

Informationen der St Elisabeth-
Gemeinde deutscher Sprache 

 
Tauferinnerung der Kommunionkinder 
In der Sonntagsmesse am 6. Februar werden die Kinder 
aus dem Kommunionkurs zum erstenmal selbst bekräftigen, 
was ihre Eltern und Paten bei ihren Taufen für die Kinder 
versprochen haben:  
Den Glauben/das Vertrauen in 
Gott, den Vater, den Schöpfer der Welt, der uns liebt 
Gott, den Sohn, Jesus, der für uns gestorben und auferstanden ist 
Gott, den Heiligen Geist, der uns Kraft gibt im Glauben/Ver-
trauen 
Wenn möglich, bringen die Kinder ihre eigenen Taufkerzen 
mit und laden ihre Paten zum Mitfeiern ein! 
Gemeinderat 
Am 7. Februar ab 18:00 Uhr kommt der Gemeinderat wieder 
zu Beratungen im Gemeindebüro zusammen. Im Mittelpunkt 
stehen das Angebot des ungarischen Malteser-Hilfsdienstes, 
uns die Räume ab November nur mehr zu sehr teuren Kon-
ditionen zu vermieten – und sein Nichtreagieren auf unsere 
Rückfragen zu den bisherigen Abrechnungen. 
Senioren 
Monatliches Seniorenfrühstück am zweiten Dienstag im Mo-
nat ab 10 Uhr im Gemeindebüro: Dienstag, 8. Februar. 
Das Seniorenfrühstück ist wie (fast) alle Veranstaltungen of-
fen. 
Covid19 
Nach den derzeitigen kirchlichen Vorschriften ist in geschlos-
senen kirchlichen Räumen ein Mund-und-Nasen-Schutz zu 
tragen. Diese Schutzmaske darf zum Essen/Trinken (etwa im 
Gemeindekaffee und beim Seniorenfrühstück) am Platz ab-
genommen werden. Natürlich auch zur Kommunion in der 
Kirche. Nehmen Sie die Maske rechtzeitig VOR dem Kom-
munionempfang ab, spätestens wenn die Person vor Ihnen 
die Kommunion empfängt, damit Sie dann mit leeren Händen 
herantreten und die Kommunion einfach und würdig in die 
Hand empfangen und in den Mund nehmen können. 
Rückblick 
Familie Becker, die aus Raab immer wieder mit unserer Ge-
meinde mitgelebt hat und schon vor längerem wieder nach 
Deutschland zurückgekehrt ist, hat ein in Ghana (Afrika) ge-
fertigtes Meßgewand geschenkt, das am letzten Tag der Weih-
nachtszeit geweiht und erstmals verwendet wurde. 

Bernhard Kollmann 
gemeide@elisabeth.hu

Glaube stiftet Gemeinschaft geht 2022 weiter

Deutsche Messen  
im Dom von Fünfkirchen 

Deutsche Messen 2022 in Fünfkirchen 
In Absprache mit dem Diözesanbischof von Fünfkirchen 
wird jeden dritten Sonntag im Monat um 16.00 Uhr im 
Dom zu Fünfkirchen (Pécs, Dóm tér 8 Foto: I. F.) eine 
deutschsprachige Messe gelesen. 
 Termine: 
20. Februar 
20. März 
17. April (Ostersonntag) 
15. Mai 
19. Juni 

17. Juli 
21. August 
18. September 
16. Oktober 
20. November 
18. Dezember



NEUE ZEITUNG, NR. 5/2022, SEITE 17 GEMEINSCHAFT JUNGER UNGARNDEUTSCHER

Der frisch renovierte Bawazer Jugendklub öffnete seine Tür

Motto der Jugend Europäischer Volks -
gruppen 2022: „Zusammen wachsen“ 

Der Bawazer GJU-Freundeskreis ist der Selbstverwaltung 
Bawaz sehr dankbar, dass der örtliche Jugendklub dank 
der Renovierung im Jahre 2021 seine Besucher von jetzt 
an in neuem Kleid erwartet. Die Deutsche Selbstverwaltung 
leistete ebenfalls ihren Beitrag zu der Erneuerung. Durch 
ihren erfolgreichen Antrag an das Bundesministerium des 
Innern für Bau und Heimat „Ausstattung von Jugend-
begegnungsstätten“ konnten die Räumlichkeiten mit ver-
schiedenen Möbelstücken und technischen Geräten schon 
im vergangenen Jahr eingerichtet werden. Vielen lieben 
Dank dafür! Wir sind sehr froh, dass unsere traditions-
bewahrenden und teamgeistfördernden Veranstaltungen 
einen zeitgemäßen angenehmen Ort bekommen haben. 

Schon im Dezember haben wir den frisch renovierten Ju-
gendklub in Betrieb genommen. Wir haben zum Beispiel 
einen gemeinsamen Kochabend in der neuen Küche organi-
siert. Am 22. Jänner haben wir den Vinzenztag zusammen 
mit örtlichen Winzern gehalten, die uns in die Geheimnisse 
des Weinanbaus eingeweiht haben. Mit diesem neuen Pro-
gramm konnten wir auch ältere Einwohner ansprechen und 
einen gemütlichen Abend miteinander verbringen, hoffentlich 
wird es auch zur Tradition. 

Wir haben aber auch andere Vorhaben für die Zukunft. 
Bald kommt es zu einem Tanzhaus unter der Leitung von Ni-
kolett Zsifkovics (die Ankündigung findet ihr nebenan) bzw. 
es werden künftig auch deutsche Liederabende, Gesellschafts-
spielabende und weitere Kochabende stattfinden. Wir sind 
also voller Pläne und Begeisterung, wir wollen alle überzeu-

gen, dass der Jugendklub bei uns in guten Händen ist und er 
erhalten wird für die Generationen der Zukunft. 

Petra Stefán 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                                                    
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                                                                                                   
                                    
                                                                                                                   
                                                                                                                   

Der Bawazer GJU-Freundeskreis organisiert ein ungarndeut-
sches Tanzhaus mit dem Titel „Tänze aus der Branau“. Die 
Tanzleiterin Nikolett Zsifkovics sowie die Mitglieder des 
Freundeskreises laden alle Tanzlustigen am 19. Feber (Sams-
tag) ab 18 Uhr in den Jugendklub Bawaz herzlich ein!  
Auch das GJU-Präsidium macht sehr gerne mit. 

Im kommenden Jahr wollen wir unsere Arbeit reevaluieren, 
voneinander lernen und gegenseitig unterstützen, und durch 
gemeinsame Erfahrungen wieder mehr Motivation finden. 
Im Jahr 2022 wollen wir uns daher mit der persönlichen und 
organisatorischen Entwicklung befassen und dabei den 
Schwerpunkt auf Identität und Rechte legen. Wir wollen un-
sere Mitglieder ermutigen, „zusammenzuwachsen“, sowohl 
als Einzelpersonen, die einer Minderheit angehören, als 
auch als Mitglieder einer Organisation. Wir wollen uns Zeit 
nehmen, um über unsere Werte und Identität nachzudenken, 
etwas über Organisationsentwicklung, Minderheiten- und 
Jugendrechte und Aktivismus zu lernen und Verbindungen 
und Organisationen nach der Pandemie wieder aufzubauen. 

Dies soll die Stärkung unseres Netzwerks ermöglichen – 
was besonders für Jugendliche, die einer Minderheit ange-
hören, wichtig ist, da es ihnen die Möglichkeit bietet, sich 
nicht allein zu fühlen, bewährte Verfahren auszutauschen 
und sich gegenseitig zu unterstützen. Die JEV wird sowohl 

ein Oster- als auch ein Herbstseminar sowie Kapazitätsauf-
bau und Peer-Learning in Form von Online-Sitzungen und 
Study Visits vor Ort durchführen. Außerdem werden wir im 
Sommer unser Diversity-Festival veranstalten, das zeitgleich 
mit der Europeada 2022 stattfindet. Darüber hinaus laden 
wir dich ein, an Veranstaltungen der Partnerorganisationen 
der JEV teilzunehmen.  

Natürlich werden alle unsere Aktivitäten nur im Rahmen 
der bestehenden Corona-Regelungen stattfinden, wir werden 
euch auf dem Laufenden halten. 

Wir freuen uns auf euch! 

GJU – Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu 

Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374

Programmübersicht:  
„Zeit zum Lernen“: Kapazitätsaufbau und Peer-Learning, über das 
ganze Jahr  
in ganz Europa und online   
Minority-Changemaker-Programme, 27. März - 24. Juni 
Jaruplund, Deutschland  
Osterseminar „Zeit zum Denken“ + Hauptversammlung, 8. - 15. April 
Knivsberg, Dänemark  
Diversity-Festival + Europeada, 2   5. Juni - 2. Juli 
Kärnten, Österreich  
Herbstseminar „Zeit zum Überdenken“, 10. - 16. Oktober 
Hermannstadt, Rumänien

Vinzenztag im Jugendklub zusammen mit den örtlichen Winzern 
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Wie unsre Kroßmotre in 
Ratzpeter kekocht hon

In der letzten Zeit sind so manche Kochbücher un-
garndeutscher Gemeinden erschienen, mit guten Be-
schreibungen, schönen Fotos, betont in seinem 
Grußwort Otto Heinek, damaliger Vorsitzender der 
LdU, doch ist das Ratzpetrer ein echtes Kuriosum 
unter ihnen: Von den Speisen erfahren wir im örtli-
chen Dialekt: „wos mer tezu brauche“ und „so wiat 
s kemocht“. Unseren größten Schatz, die Mutterspra-
che bewahren die Ratzpetrer für ihre Nachkommen. 

Mit Genehmigung des Kulturvereins veröffent-
lichen wir Rezepte aus dem Buch. 

Schupnudl 
Wos mer tezu brauche 
 
• ½ kg Krombien  
• Salz, Meel, 2 Aier 
• 2 El Fett, Presl 
 
So wiat‘s kemocht 
 
Ich koch die Krombien. Von de Krom-
biensprii kon ich Soppe mache (s. ai-
geprenti Krombiensoppe). Tii ke -

kochte Krombien tu ich zomtrucke un 
e weng salze. Ich kep tii Aier tezu un 
soviel Meel, wos es aufnimmt, tas es 
en loket Taik kipt. Ten Taik tu ich fen-
gerteck aufwelle un in 5 cm lange 
Steckre schnaide. Tii Nudl tu ich in 
Salzwasser auskoche un opsaiche. In 
Fett tu ich Presl reste, tii Nudl tezu-
kewe un zomrian. Tii Nudl ko mer mit 
Raam, mit Staapzucker owre mit Pa-
taissoß (= Puwe Kikerje) esse.

Johann Fódi gestorben  

Johann Fódi, langjähriger mehrfach ausgezeichneter Musikpädagoge, Kapell-
meister in Tscholnok und Daurog, ist im Alter von 88 Jahren am 21. Jänner 2022 
verstorben. 

Johann Fódi wird am 5. Feber (Samstag) um 11.00 Uhr auf dem Friedhof in 
Daurog/Dorog zu Grabe getragen. Die Messe zu seinem Seelenheil findet an-
schließend um 12.00 Uhr in der St.-Josef-Kirche in Daurog statt. In einem 
Nachruf gedenken wir seiner in einer unserer nächsten Ausgaben.



NEUE ZEITUNG, NR. 5/2022, SEITE 19 WIR EMPFEHLEN

Der Monat umfasst in Gemeinjahren 28, 
in Schaltjahren 29 Tage, der eigentliche 
Schalttag ist aber der 24. Feber. Das 
heißt, dass in Schaltjahren nach dem 23. 
Feber ein Tag eingeschoben wird. Eine 
Bedeutung hat das für kirchliche Feier-
tage und Namenstage, die sich ab dem 
24. Feber in Schaltjahren auf den darauf -
folgenden Tag verschieben. 

Den Monat Februar nannte der Volks-
mund auch „Hornung“, „Taumond“ oder 

„Schmelzmond“, denn häufig war im 
Februar schon mit Tauwetter zu rechnen. 
Der Begriff „Hungermond“ weist darauf 
hin, dass bei schwacher Ernte im Vorjahr 
im Februar Lebensmittel bereits knapp 
waren. „Herndl“ und „Feber“ sind Mo-
natsnamen aus dem bayrisch-österrei-
chischen Sprachraum. „Weibermonat“, 
„Spoerkel“ und „Spokkelmaad“ gehen 
auf ein altes Opferfest niederdeutscher 
Volksstämme, die Spurcalien, einen Kult 

zu Ehren einer weiblichen Fruchtbar-
keitsgöttin, zurück. Den Feber nannten 
die Bauern mancherorts im Gegensatz 
zum Jänner, der „Großes Horn“ hieß, 
auch „Kleines Horn“. 

Unter den Festtagen ist am 2. Februar 
Mariä Lichtmess von Bedeutung, an dem 
man bereits seit dem 10. Jahrhundert der 
Reinigung Mariä, sowie am 40. Tag nach 
seiner Geburt, der Darstellung Jesu im 
Tempel gedenkt. An dem Tag hat man 
in Bayern Wöchnerinnen um Hand und 
Fuß Wachs geschlungen, damit Mutter 
und Kind vor Behexung sicher waren. 
Zu Lichtmess hat man Kerzen und 
Wachs für das Haus und die Kirche ge-
weiht, die vor Krankheit, jähem Tod, bö-
sen Geistern und Hexen sowie Haus und 
Stall vor Blitz und Hagelschlag schützen 
sollten. In Schwaben hat man zu Mariä 
Lichtmess die Zukunft gedeutet. Es hieß, 
dass demjenigen, dessen Kerze beim Be-
ten am Lichtmessabend als erste ausgeht, 
während des Jahres der Tod erwartet. 

Robert Becker

Die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen unter-
stützt den Ausbau von zwei weiteren ungarndeutschen 
örtlichen Lehrpfaden, die auch zum landesweiten Netz-
werk der ungarndeutschen Lehrpfade der LdU (www.lehr-
pfad.hu) gehören werden. 
 
 Ziel des Projekts  
Förderung und Stärkung der ungarndeutschen Kultur und 
Identität durch nachhaltige und zeitgemäße Methoden; In-
tensivierung der Zusammenarbeit der ungarndeutschen Or-
ganisationen, Institutionen in ungarndeutschen Gemeinden; 
Unterstützung der Netzwerkbildung unter den ungarndeut-
schen Gemeinden. 

Der Lehrpfad soll ein neues (kein fertiges, bereits verwirk-
lichtes!) Projekt in der Siedlung mit örtlichen bzw. klein-
regionalen Besonderheiten (keine ungarndeutschen Stereo-
typen) darstellen. 
 
 Inhalt des Projekts  
Ungarndeutsche Siedlungen sollen bei der Planung und Er-
richtung eines ungarndeutschen Lehrpfades mit 6 - 8 Statio-
nen, der die örtlichen Besonderheiten hervorhebt, aus BMI-
Mitteln unterstützt werden.  

Für die Verwirklichung der zwei ausgewählten Lehrpfade 
stehen insgesamt 18.000,- EUR zur Verfügung (max. 9.000,- 
EUR pro Antragsteller).  
Antragsberechtigt sind 
Örtliche ungarndeutsche Selbstverwaltungen 

Der Antragsteller muss eine ausführliche Lehrpfadkonzep-
tion einreichen, die Folgendes beinhaltet: 
 Grundgedanke des Lehrpfades (Leitmotiv, -thematik); 
 dorf- oder kleinregionsspezifischer Inhalt der 6 - 8 Lehr-
pfad-Stationen: konkreter Tafeltext (ca. 1000 Anschläge mit 
Leerstellen), konkreter Begleithefttext (ca. 1500 Anschläge 
pro Station) und die Angabe der zu den Stationen gehörenden 
Installationen. (Der Tafeltext, der Text des Begleitheftes und 
das Umfeld der Station sollen eine Einheit bilden.);  
 Liste der weiteren Mittel, Gegenstände, die als Teil des 
Lehrpfades angefertigt bzw. besorgt werden sollten; 
 Plan der einzelnen Projektetappen mit Fristen und Inhalten; 
 Finanzierungsplan; 
 Angabe der verwendeten Quellen. 
 
Aufgrund der eingereichten Konzeptionen wählt die Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen zwei Bewerbungen 
aus. 
Von den Antragstellern werden min. 10 % Eigenanteil der 
Gesamtkosten erwartet. 
 
Die Antragsteller haben die Möglichkeit, am 10. Februar 
2022 um 17.00 Uhr an einer Infoveranstaltung bzw. Vor-
konsultation teilzunehmen. Die Veranstaltung findet online 
(per ZOOM) statt. Die Anmeldungen werden bis zum 
4. Februar 2022 an folgende E-Mail-Adresse erwartet:  
saxibolya@ldu.hu 

Von Monat zu Monat: Der Februar
Für den Monatsnamen Februar stand die fiktive Märtyrerin Febronia 
Pate, die laut dem immerwährenden Heiligenkalender am 25. Juni ihren 
Namenstag feiert. Zurückzuführen ist die Benennung jedoch auf die rö-
mische Göttin Juno Februata, die als Schutzherrin der Liebesleidenschaft 
(das lateinische Wort „febris“ heißt Fieber) galt. Zu ihrem Festtag gab es 
im antiken Rom orgiastische Feiern. Dem ursprünglich nur zehn Monate 
umfassenden römischen Jahr fügte König Numa Pompilius mehr als 600 
Jahre vor unserer Zeitrechnung zu Ehren von Juno Februata noch einen 
elften und zwölften Monat hinzu, so wurde der Februar zum letzten 
Monat des Jahres, in dem auch der Ausgleich für „fehlende“ Tage ge-
schaffen wurde. Man hängte deshalb Schalttage im Feber an, was bis 
heute so blieb.

Errichtung von ungarndeutschen örtlichen Lehrpfaden  
in ungarndeutschen Gemeinden aus Mitteln des BMI (2022) 

Informationen zur Antragstellung

(Fortsetzung auf Seite 20)
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Vorbereitungsphase des Projekts: 15. März 2022 – 31. Mai 
2022 
Projektlaufzeit: 1. Juni 2022 – 15. November 2022  
 
 Bewerbungsbedingungen:  
 Der Lehrpfad soll ungarndeutsche Thematik haben. Die 
Lehrpfad-Stationen bestehen aus jeweils einer zweiseitigen 
Tafel, auf der einen Seite in deutscher Sprache, auf der an-
deren Seite in ungarischer Sprache. Die Größe der Tafeln: 
100 x 80 cm, Material: verzinktes Stahlblech mit UV-be-
ständiger Oberflächenbehandlung. Halterungsvorrichtung 
der Tafel: 100 x 200 cm Halterungsvorrichtung aus Holz 
mit Dach, und Metalluntersatz. 
 Zum Lehrpfad wird jeweils ein deutschsprachiges und 
ein ungarischsprachiges Begleitheft erstellt (DIN A5 For-
mat, 8+8 Seiten, Vierfarbdruck, 500-500 Exemplare). 
 Sowohl an den Tafeln als auch in den Leitheften sollen 
die graphischen Elemente, die für das örtliche Deutschtum 
charakteristisch sind, erscheinen. 
 Sowohl an den Tafeln als auch in den Leitheften und in 
weiteren für die Öffentlichkeit gedachten Materialien müssen 
die Förderer des Projekts bzw. die folgenden Texte / Ele-
mente erscheinen: 
 Gefördert vom Bundesministerium des Innern und für Hei-
mat durch die Landesselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen. / Támogatta a Németországi Szövetségi Köztársaság 
a Magyarországi Németek Országos Önkormányzatán ke-
resztül. 
 www.lehrpfad.hu 
 Das gemeinsame Logo der ungarndeutschen Lehrpfade, 
das LdU-Wappen, das Logo der örtlichen deutschen Selbst-
verwaltung. 
 QR-Codes 
 Dominierende Farben: Blau (R:41 G:46 B:91; C:100 M:90 
Y:9 K:46), Gold (R:215 G:181 B:109; C:0 M:20 Y:60 K:20), 
Silber (R:153 G:153 B:153; C:43 M:35 Y:35 K:1)  
 Über den Lehrpfad soll ein etwa fünfminütiger professio-
neller Film in deutscher Sprache mit ungarischen Untertiteln 
erstellt werden.  
 Für die gemeinsame Webseite der ungarndeutschen Lehr-
pfade (www.lehrpfad.hu) werden deutsch- und ungarisch-
sprachige Texte bzw. Bilder erstellt.  
Bei Fragen können Sie sich an die Geschäftsstelle der LdU, 
an Frau Ibolya Sax (06-1-212-9151/135, saxibolya@ldu.hu) 
wenden. 
 
Der vollständige Antrag (die Lehrpfadkonzeption) ist in 
einem Exemplar und in deutscher Sprache bis zum 
 1. März 2022  (Eingang der Bewerbung!) bei der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeutschen (1537 Buda-
pest, Pf. 348.) einzureichen!

Das ungarndeutsche Heimatmuseum, das Konrad-Haus in 
Jakfall/Kisjakabfalva, erwartet die Besucher jeden Samstag 
von 10.00 – 12.00 Uhr. 
Wenn Sie das Museum an einem anderen Tag besuchen 
möchten, fragen Sie bitte einen Tag vorher telefonisch nach: 
+36 30 389 33 44, +36 20 369 2869! 
www.konradhaz.hu

Errichtung von ungarndeutschen 
örtlichen Lehrpfaden  

in ungarndeutschen Gemeinden 
aus Mitteln des BMI (2022) 
Informationen zur Antragstellung

(Fortsetzung von Seite 19)
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Konrad-Haus in Jakfall

Der Deutsche Kalender 2022, das Jahrbuch der Ungarn-
deutschen ist erhältlich.  
Bitte schicken Sie das ausgefüllte Formular an  
neuezeitung@t-online.hu!!! 
Die Bestellung gilt ausschließlich für Lieferung in Un-
garn. 
———————————————————— ———  
Ich bestelle ………   Exemplare des Jahrbuches 
Deutscher Kalender 2022 zum Preis von 990 Ft + Ver-
sandgebühr. 
 
Rechnungsadresse: 

Name: …….......……………………………..………….. 

Postleitzahl, Ort: ……….………...………..…………… 

Straße, Hausnummer: …………………….…………… 

Steuernummer: ………………………………………… 

Telefon: ……………………………….......…………...... 

E-Mail: …………………….……...…...……….……….. 

Lieferadresse: 

Name: ……………………………..…………………….. 

Postleitzahl, Ort: ….……………..…………………… 

Straße, Hausnummer: ….................…………………… 
 
Ich möchte einen Scheck bekommen  �    

              – ich zahle per Überweisung  �   

Datum: ……………………….       ……………………                                                                             
                                                  Unterschrift 

Deutscher Kalender 2022 
Bestellschein


